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Zentralorgan der Sozi aldemohrati tchen parte » Deutfcblands

Die Ritter vom �Jeurigen Kreuz "
Einer der Führer — gewesener Kandidat der Deutschen Volkspartei .

Der Berliner Polizeivizepräsident Dr . Friedensburg hat heute
mittag den Pressevertretern eingehend Aufklärungen über den Stand
der Untersuchung gegen die . Ritter vom feurigen Kreuz " gemacht
und dabei zunächst betont daß die vom WTB . und der BS . - Korre -

spondcnz bisher ausgegebenen Mitteilungen nicht vom Polizei -
Präsidium stammen . Weiter führte Dr . Friedcnsburg aus :

Die Politische Polizei ist durch zwei voneinander unabhängige
Spuren auf diese Angelegenheit gekommen . Die Politische Polizei
entwickelt eine sehr energische und umfangreiche Tätigkeit zur

Ausdeckung der Fememorde in Mecklenburg .
Bei einer Haussuchung in der Wohming eines der Verhafteten aus
der Fememordverfolgung sind Adressen und anderes
Material gefunden worden . Das war die eine Spur . Außerdem
ist vor einiger Zeit der Ig - ährige Sohn eines kanzleibeamlen im
Berliner Polizeipräsidium verschwunden . Der Vater hat durch die

Lermißtenzentrale Nachforschungen anstellen lassen und
dabei ergab die Nachschau in den Sachen des verschwundenen
Jungen , daß er Mitglied einer bisher unbekannten

Verbindung war , der der junge Mann unter allerhand merk -

würdigen Formen beigetreten war . Der Junge ist noch nicht auf -
gefunden worden . Ein Beweis dafür , daß er etwa ermordet worden

sei , liegt durchaus nicht vor . Ucbrigens sind seine Geschwister
auf der Straße

von ihren Freunden bedroht worden .
weil sie auf der Abteilung 1» Aussagen gemacht haben . Das

in den Sachen des Verschwundenen gefundene Adrcsscnmaterial be -

stätigt manches , was in der Fememorduntersuchung aufgedeckt
worden ist .

Auf diese zwei Spuren hin wurden umfassende Nachforschungen

eingeleitet , Verhaftungen und Durchsuchungen vorgenommen , auch
in dem Lokal dieses Bundes . Das bisher vorliegende Ergebnis der

Untersuchung ist folgendes :
Drei Amerikaner , die hier ansässig waren , nämlich Vater

und Sohn Strohschein , die beide als Revcrends ( Prediger )
gemeldet und Aufenthallsbewilligung hotten , sowie ein Mister G r e y,
haben vor etwa einem halben Jahr mit Mitgliedern der Deutsch -

sozialen Partei , mit denen sie zufällig zusammengekommen waren ,
und mit Völkischen sich verabredet , eine Art

Ableger des amerikanischen Ku - Klux - Klan

aufzutun und über ganz Deutschland zu erstrecken . Zunächst hotten

sie keinen besonderen Zulauf , ober seither haben sie eine ganze Reihe

Mitglieder gewonnen . Die beschlagnahmte Kartothek des

Bundes zeigt , daß die Berliner Logen etwa 3 ö 0 Mit -

glieder haben , wozu noch eine Anzahl auswärtiger Mitglieder
kommen . Festgestellt sind bisher ZA) bis 40l) . Photographien der

Bundeezeremonien , die der Polizeivizepräsident vorlegte , zeigen die

vollständige Nachahmung der Kn - Klur - Klan - Kostüme , wie sie aus

illustrierten Zeitungen bekannt sind .
Die Saßungen erklären , daß der Orden der Ritter vom „ Feuri -

gen Kreuz " den Zweck habe , alle deutschen Männer germanischer
Herkunft in volkswirtschaftlicher und sonstiger Beziehung zusammen -

zuschließen zum gemeinsamen Streben nach der deutschen Einigkeit
und nach allem Wahren , Guten und Schönen zum Wohle des ganzen
deutschen Volkes . Die ll . Ordensregel sagt : „ W ir wollen nicht

bloß Worte , sondern Taten " . Die Ordensregel » 3 lautet :

„ W ir wollen keine Juden in unserem Vaterland " .
Die Mitglieder schworen unter allerhand karnevalistisch an -

mutenden Zeremonien einen langmächtigen Eid , der in schwülstigen
Wendungen u. a. gelobt , auch den allernächsten Bcrwandlen , sosern
sie nichl Ordensmitgliedcr seien , keinerlei ZNitteilungen über den

Orden und seine Leitung zu machen und für den Fall eines Der -

rats schworen die Ordensbrüder , daß
�

ihnen geschehen solle , was

ihnen gebühre , daß ihnen die Knochen im Leibe einzeln

zerbrochen , die Zunge herausgerissen und den Raben zum
Fräße vorgeworfen werde , was auch mit ihrem ganzen
Leibe geschehen solle .

Sie schwören aber auch , mit allen Mitteln gegen die Feinde des

Vaterlandes und besonders mit allen Mitteln gegen den Erz »

seind Juda , die Franzosen und olle gelben ,

schwarzen und sonstigen Völker vorzugehen , diesen

Feinden nur Haß entgegenzubringen , sie keines Blickes zu würdigen .

ihnen keine Hilfe zu leisten , sie wie faules Aas zu meiden und nur

nach ihrer Zerstörung zu trachten . Sie schwören endlich , allen Be -

fehlen und Rufen der Vorgesetzten in jeder Loge zu folgen ,

deren Namen aber keinem Nichlordensrilter mitzuteilen .
und auch Ordensrittern nur , wenn sie sich von ihrer unbedingten

Verschwiegenheit nochmals überzeugt haben .
So lächerlich und alberü diese Satzungen und Eidesformeln an -

muten , so kann doch die Gefahr nicht von der Hand gewiesen werden ,

daß energische Führer , die durch mystischen Zauber oerwirrten jungen
Leute zu verbrecherischen Handlungen mißbrauchen könnten .

Der Orden ist in fünf Grade eingeteilt , wovon die zwei obersten ,
der Senat „ Walhall " genannt wurde , und der ollerobcrste „ Asgard "
ist . Asgard war , wie in der germanischen Göttersage , u n s i ch t -
bar und bestand aus drei ' Mitgliedern auf Lebenszeit — nämlich
den drei Amerikanern . Der Orden wurde am 21. Februar
1925 in Berlin gegründet . Ende Juni wollten die Strohscheine die

Sache an Ku - Klux - Klan angliedern , stießen dabei aber auf teuto -

nischen Widerstand , der sich nicht ganz an amerikanische Faschisten
angeschlossen sehen wollte .

Die » trohscheine wurden kaltgestellt und G r e y
ist vor einigen Wochen nach Amerika zurückgefahren . Da somit
. Asgard " nicht mehr bestand , ging die Leitung an „ Walholl " über

oob Wotan in diesem . Walhall " war ein

Angestellter der Siemens - werke in Spandau , namens Brandt .

der bei der Vernehmung sich darauf berufen hat , daß er Reichs -

tagskandidat der Deutschen Volkspartct geweien lei ,
jetzt aber der Deutschsozialen Partei des Knüppelkunze angeyore .

Nach ihrer Verhaftung haben die VeteUiaten emart . oay fie wc -

walttätigkeiten unter allen Umständen vermeiden wollten , die Ordens -

ziele sollten „ nur " durch Druck auf die Volksvertretung zur Erreichung
einer völkischen Gesetzgebung erfüllt werden . Es sind übrigens auch
die Gesichtsmasken beschlagnahmt worden , die bei den

Ordcnstagungen getragen wurden , die Augenlöcher sind verklebt . Die

Mitglieder sind hauptsächlich Kaufleute , kleine Handwer -

ker , Angestellte auch Arbeiter . Unter den auswärtigen

Mitgliedern ist ein Fabrikant , ein Ziegeleibesitzer , ein Architekt , ein

Student der Jngenieurwissenschaften usw . Für die jugendlichen Mit -

glieder in Berlin bestand ein Box - und Jiu - Jitsu - Unterricht . Bei einem

Mitglied wurden S- Munition , ein Trommelreoolver , ein Totschläger

gefunden . Die Ordensbrüder sind Mitglieder der Deutschsozialen
und der Völkischen Partei , einer soll auch behauptet haben , Republi -
koner zu sein . Die jugendlichen Mitglieder kamen aus den Organi -

sationen „ Stahlhelm " , „ Bismarckbuud " und „ Frontbann " , insbe -

sondere aus der Ortsgruppe 51. Für den Herbst war die Grün -

düng auswärtiger Gruppen geplant , besonders in Schlesien .

Von den 18 Verhafteten sind bisher 8 wieder entlassen worden .

In Hast sind nur noch die hauptsächlich als Führer in Frage
kommenden Personen und die meisten davon werden wahrscheinlich

noch heute vom Richter freigelassen da eine Verdunkelungsgefahr

nicht mehr vorliegt . Mindestens wird Strafverfolgung wegen G e -

Heimbündelei einzutreten haben .

Die beiden Strohscheine , Vater und Sohn , sind gestern abend

in K o tz e n a u i. Schl . festgenommen worden und werden bei der

schlechten Bahnverbindung mit diesem kleinen Ort erst morgen
hier eintreffen . Wenn ihre Beteiligung festgestellt ist , werden sie mit

größter Beschleunigung ausgewiesen werden .

Der Ku - Klux - Klan .
Die Aufdeckung der Berliner Maskenvercinigung hat so viel

phantastisches Zeug über diese völkische Geheimorganisation zutage

gefördert , daß eine Sichtung dieser Berschwörer - Tollheiten dringend
am Plage ist .

Der im Zeichen des amerikanischen Ku - Klux - Klan segelnde Ge -

Heimbund hatte sich die Namen „ Wiking " , „ Germania " und

„ Heimdal " zugelegt . Er verpflichtete die Mitglieder zu unbedingtein

Gehorsam und bediente sich dabei eines gewissen nordisch -

germanischen „ Heroenkult s " , bei dem auch die „ Blut -

probe " eine besondere Rolle spielt .
Der Aufbau des Vereins ist dem der Logen nachgebildet .

Die Dreiteilung in „ Dienende " , die noch nichts wissen und das

Maul zu halten haben , in „ Lernende " , die durch Bekanntgabe von

Teilen des Ritus und der Organisation in Spannung gehalten
werden und in „ Wissende " , die das Heft in der Hand haben , soll
den Mißbrauch der jungen Leute zu Mord und Totschlag patentieren .

Zu diesem Zweck wird ihnen ein völkisch - freimaurerisches Theater
mit schwarzen Tischtüchern , Kreuz , Bibel , Kricgsslagge , Schwert

Totenkopf und blutrünstigen Eidesformel vorgespielt . Wenn

dann der Novize gründlich eingeseift ist , wird er ein vorzügliches

Instrument zur „ Erledigung " solcher Elemente , welche die „ Oberen "

für gefährlich und überflüssig halten . Man sieht Lederstrumpf
und Courths Mahler in Jdealkonkurrenz mit Klapproth und

Ludendorff !
Der Polizei ist es gelungen , sowohl die Satzungen als auch

die v o l l st ä n d i g e Mitgliederliste ( etwa tausend Personen )
in die Hände zu bekommen . Aus diesem Fang ergibt sich, daß es

sich keineswegs um eine studentische „ Froschvcrbindung " unreifer
Element « handelt , die lediglich ihrer Kino - und Sherlock - Holmes -

Phantasier frönen wollten , sondern daß eine erhebliche Anzahl
alter und sogar ' ergrauter Esel unter den „ Novizen " des Ku -

Klux - Klan zu finden ist . Die dem . fremdstämmigen " Ku - Klux - Klan

wörtlich entnommene Satzung enthält als Hauptpunkt den „aktiven

Freiheitskampf für dos Vaterland " und die terroristische Beseitigung ,
aller . Fremdstämmigen " . Nur ist nicht gesagt , wo die Beseitigung

stattfindet : Der Deutschen in Amerika oder der Amerikaner tn

Deutschland ?
Finanziert wurde dos menschenfreundliche Unternehmen

durch amerikanisches Geld . Die Vermittler nxiren der

Po stör Strohschein mit seinem Sohn , die soeben in Schlesien

verhaftet wurden , sowie ein Student Namxns Gray . Henri

Ford wird als eine dem Bund nahestehende Größe in der Korre -

spondenz rühmend erwähnt . Die Amerikaner traten erst später ,

nachdem der Bund bereits begründet war , mit Klapproth u. To .

in Verbindung . Sie haben umfangreiche Geldbeträge der deutschen

Filiale des Ku - Klux - Klan zugeführt . Die Vermutung , daß es sich

lediglich um einen Norrenstreich einiger Hochstapler handle , die den

verführten Gymnasiasten und Handlungsgehilsen Gelder aus der

Tascbe gelockt haben , hat keinen Halt mehr .
Der Ku - Klux - Klan ist ein vor sechzig Jahren , im Anschluß an

den Sezessionskrieg als Racheorganisation gegen die N e g e r

entstandener Geheimbund ! Sein Ziel war , die armen N i g-

ger zu „federn " , zu teeren und aufzuhängen , die im Gefühl ihrer

neuen Freiheit zu weit über die Stränge geschlagen
hatten . Um die Neger zu schrecken und ihre Gespenstersurcht für die

Narrenstreiche des Ku - Klux - Klan dienstbar zu machen , bediente man

sich der V e r m u m m u n g e n und des Rituals einer längst ge -

ftorbenen Zeit .

Krästefammlung in England .
Der britische Gewerkschastskongrest .

( Don unserem Londoner Korrespondenten . )

London , 8. September .
Schon tagelang vor dem Beginn des britischen Gewerk¬

schaftskongresses war das Interesse der gesamten Oeffentlich -
keit durch die Leitartikel der großen führenden Presse auf
seine Bedeutung hingelenkt worden . Die inneren Vorgänge
in der Gewerkschaftsbewegung , das Ringen des rechten und
des linken Flügels , die Tätigkeit der sogenannten Minoritäten -

bewegung , der englischen Benennung für die t o m m u n ist i -

schen Zellenbildner , und schließlich der Triumph , den
die britische Gewerkschaftsbewegung durch ihre Einigkeit und

Geschlossenheit im jüngsten Ringen mit den Bergbauunter -
nehmern erzielt hat — alles das hat mehr als jemals die Be -

deutung der Gewerkschaftsbewegung für die Zukunft Groß -
britanniens in dos Bewußtsein der Allgemeinheit gerückt .
Das Bürgertum fühlt , beunruhigt , überall das g e st e i -

gerte Selbstbewußtsein der Arbeiterschaft
und hofft durch den Kongreß , dieses Parlament der britischen
Arbeiterschaft , genaueres darüber zu erfahren , wohin der

Weg geht .
Zweifellos ist das von bürgerlicher Seite konstatierte ge -

steigerte Selbstbewußtsein richtig . Das erstemal seit fünf
Iahren trat die Arbeiterschaft in Scarborough im Zeichen
der Hoffnung und des Vertrauens in ihre und

ihrer Organisationen Kraft zusammen . Vor fünf Iahren war
jener Umschwung von der Kriegs - und Rachkriegskonjunktur
mit ihrer geringen Arbeitslosigkeit und verhältnismäßig . hohen
Preisen zur Wirtschaftsdepression mit ihrer unerhörten Ar -

beitslosigkeit , mit ihrem Kleinkrieg um die Erhaltung und

Verteidigung der Löhne eingetreten . In diesen fünf Jahren
wurden nach dem Lohnindex dieLöhne umnicht weni -

ger als 33 Proz . herabgedrückt . Allerdings nicht
in ihrer realen Kaufkraft . Denn in dieser Zeit hat jene für
die britische Wirtschaft so schmerzliche Deflation , die Annähe -

rung des Pfundes an seinen Goldwert stattgefunden , der

zwar die Kreditfähigkeit Londons als Geldmarkt beinahe
völlig wieder hergestellt , andererseits über durch Verteuerung
der britischen Waren auf dem Weltmarkt die Exportchancen
der britischen Industrie so sehr verschlechtert hat . Immerhin
liegen auch die Reallöhne trotz der in den vergangenen
Iahren erfolgten Steigerung des Wertes des britischen Geldes
um 4 bis 5 Pro » , unterdenen von 192 0. Hand in

Hand mit diesen Stürmen , die in den vergangenen Jahren
die britische Wirtschaft erschüttert haben und die Gewerkschaften
vor die schwersten Probleme gestellt haben , denen sie in ihrer
ganzen bisherigen Geschichte gegenüberstanden , ging auch ein

Absinken der Mitgliedsziffern um rund drei Millionen Mit -

glieder . Allerdings darf nicht übersehen werden , daß
diese Verluste zum großen Teil früher Unorganisierte betras ,
die�über keine gewerkschaftliche Erziehung verfügten und daß
trotz der großen Verluste der Mitglieder st and im

Jahre 1924 noch immer mehr als doppelt so groß
war wie im Jahre 1919 .

Die Entwicklung der jüngsten Monate zeigt aber ganz
klar , daß — obwohl sich noch immer keine Anzeichen zu einer

Wendung in der wirtschaftlichen Situation bemerkbar macben
und trotzdem die Kurve der Arbeitslosigkeit seit kurzem wieder
in steilem Anstieg begriffen ist — der Tiefpunkt der Macht
der organisierten Arbeiterschaft , der hier in England , wenn

auch aus anderen Ursachen heraus , ebenso wie auf dem Kon -
tinent in die Jahre 1922 und 1923 siel , überwunden ist . Der

Sieg im Bergbau hat dieser Tatsache einen weithin
sichtbaren Ausdruck verliehen , und so ist es wvbl begreiflich ,
daß dieser Dank der Einheit der gesamten Gewerkschafts -
bewegung errungene Erfolg geradezu zum Symbol geworden
ist und die allerstärksten psychologischen Wirkungen in der ge -
samten organisierten Arbeiterschaft Großbritanniens er -

zielt hat .

Die Arbeiterschaft ist sich klar geworden , daß sie unter
den heutigen Verhältnissen nur durch Einigkeit Erfolge er -

zielen kann , daß die Zeit der gewerkschaftlichen Eigenbrötelei
vorbei ist .

Was diese Selbswerständlichkeit in Großbritannien bo -
deutet , das wird so ganz wohl nur derjenige beurteilen könne » ,
der die stark zünftlerischen Neigungen ungezählter gewerk -
schaftlich organisierter Arbeiter , die traditionelle Neigung der

britischen Arbeiterschaft zu Sondervorgehen und getrennter
Aktion kennt . Rein äußerlich kommt dieser Tatbestand darin

zum Ausdruck , daß es nach den jüngsten Ilntersuchungen der

Gewerkschaftszentrale trotz der seit Iahren betriebenen Zusam -
menfassungen kleiner und kleinster lokaler selbständiger Ge »

wersckaften noch immer sage und schreibe über 1190 Ge -

werkschaften gibtl Aus der geschichtlichen Entwicklung
der britischen Gewerkschaften erklärlich und teilweise im natio -
nalen Charakter des Briten begründet , ist diese Vielfältigkeit
dennoch im Zeitalter der Industrie - und Kapitalzusamenbal -
lungen zu einem der größten Hindernisse für Einiakeit und

Schlagkraft der Gesamtbewegung geworden . Daß diese Tat -

fache plötzlich in das Bewußtsein der großen
Massen gerückt ist, das dürfte sich einem späteren Historiker
der britischen Gewerkschaftsbewegung als eine der entscheiden -
den Ereignisse der ganzen britischen Gewerkschaftsbewegung
aufdrängen .

Der deutlichste Ausdruck für dieses Verlangen , den rück -

ständigen Apparat an die gegenwärtigen Verhällnisse onzu -

passen und die einmaUge Geschlossenheit , wie sie in der jung «



ften Krise im Bergbau zum ersten Male erreicht worden ist ,
organisatorisch festzulegen und zu sichern , kommt am deutlich -
ften darin zum Ausdruck , daß im Mittelpunktdes In -
t e r e s f e s diejenigen Vorschläge und Resolutionen standen ,
die der bestehenden Exekutive , dem Generalrat der Britischen
Gewerkschaften , größere als die bisherigen Machtvollkommen -
Helten schaffen möchten und nicht minder in jenen Vorschlägen ,
die auf eine Zusammenlegung von kleineren

Gewerkschaften , ja geradezu auf „ die eine Gewerkschaft "
hinarbeiteten . Wie notwendig diese » Prozeß der Zusammen -
legung ist — wenn auch „ die eine Gewerkschaft " ( vom Kon -

greß inzwischen abgelehnt . Red . d. „V. " . ) ein Traum und kein
schöner ist — , das hat erst die allerjüngste Zeit bewiesen . In
keinem anderen Jndulstrielande der Welt wäre es heute mög -
lich , daß sich zwei demselben Gewerkschaftsprinzip zuge -
börige , also nicht weltanschaulich getrennte Gewerkschaften ,
die zum Teil dieselben Arbeiterkategorien umfassen , gegen -
seitig bekämpfen — ohne daß es übrigens einer Zentralinstanz
möglich wäre , diesem beschämenden Zustand ein Ende zu
machen . Wenn der Kongreß wenigstens dieser Art von Z e r -

splitterung ein En de bereitet , so wird ihm schon
dadurch eine geschichtliche Bedeutung gesichert sein .

Der Sieg im Bergbau hat zwar den Angriffsgeist der
Unternehmer für den Augenblick etwas gezügelt , aber nicht
vernichtet . Wenn nicht alle Anzeichen trügen , so bereiten sich
schwere und auf Unternehmerseite gut vorbereitete A n -

griffeg�gendieLöhnederArbeiter vor . Ihnen
wird die britische Gewerkschaftsbewegung nur gewachsen sein ,
wenn sie entschlössen die Erbschaft der Vergangenheit , die in
Zersplitterung und Eigenbrötelei zum Ausdruck kommt , über
Bord wirft .

berliner Opposition .
Ter „ Transportarbeiter " Thälmann als Rettungsanker .

Der Krach in der KPD . ist perfekt . Die Berliner
machen nicht mit . Die Hochburgen der Weltrevolution ,
die Bezirke W e d d i n g und Friedrichshain sind in
vollem Aufruhr . Wenn die Berliner Organisation nicht ge -
wonnen werden kann , ist die Position für die neue Zentrale sehr
schwer . Die Tatsache , daß Ruth Fischer für die Exekutive
gestimmt hat , ist in diesem Zusammenhang nicht hoch zu be -
werte » . Das ist nichts weiter als ein taktischer Schachzug .
Man will abwarten , passive Resistenz üben und bei günstiger
Gelegenheil von neuem vorstoßen . Ihre eigentlichen
radikalen Freunde in Berlin aber denken nicht daran , Ernst
Meyer und Klara Z e t k i n, die längst abgesägten „ Leviten " ,
wieder ans Ruder zu lassen . In der Not muß der Transport -
arbeiter Thälmann einspringen . Ernst Thälmann war
schon für Ruth Fischer und M a s l o ty , diese typischen
Kasfeehausliteraten und Nooemberkommu -
n i st e n der willkommene , künstlich ausgeblasene revolutionäre

Renömmierproletarier . Daß seine geistige Bedeu -

tung in umgekehrten ! Verlstiltnis zu der bombastischen Reklame
steht , die die Ruth - Fischer - Zentrale für ihn , genau so wie für
Maslow arrangierte , machte nichts aus . Als „ kleiner Lenin "
an allen Anschlagsäulen populär gemacht , sollte dieser Trans -
porlarbeiter , dem Hindenburg seine Wahl verdankt , dazu
dienen , der Ruth - Fischer - Clique den so heißersehnten p r o l e-
t a r i s ch e n A n st r i ch zu geben . Jetzt benutzt die Exekutive
die „ Popularität " dieses Renommierproletariers , um die Ber -
liner Feste zu bombardieren . Ernst Thälmann kommt auf diese
Weise sogar dazu , daß unter seinem Namen in der „ Roten
Fahne " Artikel veröffentlicht werden , denen eingangs das
päpstliche Placet der Exekutive ausdrücklich vor -
angestellt wird . Das ist eine Neuerung , die eigentlich über -
raschen muß , denn nach den bisherigen Enthüllungen über die
Zustände in der KPD . muß man doch eigentlich annehmen ,
daß alles , was in der „ Roten Fahne " erscheint , vom heiligen
Sinowjew - Geist beschattet ist .

Jedenfalls ist aber das , was der Transportarbeiter heute
schreibt , besonders wichtig und zu beachten . Es ist ein

Das Denkmal .
von Erich Gottgetreu .

Vor dem Bahnhof von Meran steht ein Denkmal . Weil es viele
Bahnhöfe mit Denkmälern gibt , ist das nichts Besonderes .

Das Denkmal vor dem Bahnhof von Meran stellt Andreas
Hofer dar . Weil Meran im früheren Tirol liegt , und weil die
Tiroler unter der Führung von Andeas Hofer einmal einen sieg -
reichen Freiheitskrieg geführt haben , ist das auch nichts Besonderes .

An dem Denkmal ist eine Tafel angebracht . Einst war auf ihr
zu lesen : „ Es war einmal ein Schüyensest — Der Himmel hat ' s ge¬
geben — Tiroler Freiheit war das Best ' — Der Einsatz Blut
und Leben . " Der Vers ist nicht gut in der Idee , nicht glücklich in
der Fonn .

Die Italiener , die ja seit Jahren schon in Merano sitzen , können
das ganze Denkmal nicht leiden . Aber sie finden sich auf so dumnie ,
nöinlich echt nationalistische Weise mit ihm ab , daß es lohnt , das
einmal festzunageln . Vielleicht können beide Teile , die Deutschen
und Oesterreicher einerseits und die Italiener andererseits , davon
profitieren . Die alte Sache : die Völker wollen sich vertragen , und
die Nationalisten machen ' ? ihney so schwer . Das Komische ani
Nationalismus ist ja gerade , daß ' ' er international ist .

Was taten also die grünweißroten Chauvinisten ? Sie haben
aus der kunstlosen und unbedeutenden Inschrift das Wort „ Tiroler "
abgekratzt , sehr gut abgekratzt , aber doch nicht so gut , daß es nicht
noch zu erkennen wäre . Der Einheimische wird das längst bemerkt
und vermutlich auch belächelt haben , der Fremde geht unkundig an
solch eminent wichtiger Staatsattion trotzdem vorüber , anderes , weit

, anderes interessiert ihn im schönen Meran als Hofers Denkmal im
Stil von 1910 . Ader die Buchftabenabkratzung ist offenbar noch nicht
genug , man muß doch zeigen , daß man wer ist , irgend so ein
italienischer Obertommandierender sorgt also dafür , daß ein Unter -
kommandierender oeranlaßt , daß vor das unbedeutende harmlose
Standbild von morgens bis abends , in herbstlicher Milde genau so
wie in sommerlicher Hitze , zwei stramme Offiziere stehen . Wohl zur '
Wahrung der italienischen Belange . Wohl zur Rettung der natio -
nalen Ehre . Wohl zur Erhaltung der heiligsten Güter der Nation .
Wohl zu allem , was in dieser Branche sonst noch zu haben ist .

Zwei italienische Ossiziere langweilen sich und lassen hin und
wieder in Richtung der schauenden und staunenden Fremden ihre
Augen blitzen . Erst durch die zwei italienischen Offiziere findet der

ganze kindische Spuk Beachtung : Haß erweckt er bei den Dummen
und Kleinen , Ironie bei den Weiseren , Sympathie wohl kaum . Die
beiden Offiziere kommen sich sicher sehr dumm vor , sicher haben sie
sich ihre Bcrusspflicht anders vorgestellt . ' ,

Ob sie, vi ' l ' . ucht harmlose Knechte internationaler Dummheit ,
sich schänien ? Es ist manchmal schwer , die Psyche ein - s Mensche » zu
verstehe »,

vorsichtiger , rovhl stilisierter , höchst diplomatischer Artikel , der
die Berliner auffordert , sich unter allen Umständen dem Willen
der Exekutive zu unterwerfen . Thälmann oder vielmehr d i e

Exekutive durch ihn schreibt :
„ Die Gruppe Maslow - Ruth - Fischer machte gerade

wegen ihrer Methode der „ doppelten Buchführung " gegen -
über der Komintern bankrott . Wir dürfen diese Methoden keinen

Tag länger fortsetzen .
Die Mitglieder der Berliner Organisation müssen auf jedes Ver -

steckspiel verzichten und sich offen aussprechen : Für oder gegen
die Komintern , für oder gegen ihren Brief , s ü r oder gegen
die neue Linie . Eine Stellungnahme „ für " mit Bedenken und

„ gegen " mit Vorbehalten ist in den Grundfragen der Partei un -

möglich und unwürdig .
Für die ablehnende Haltung der Bezirksleitungsmehrheit gibt es

nur zwei Erklärungen :
Entweder : Die Genosien haben sich die Schwere und Tiefe der

Fragen noch nicht völlig klar gemacht und klammern sich daher an
Personen , wo es um die Politik der ganzen Partei geht .

Oder ( and dies gilt für die engere Gruppe 2Naslow - Rulh -
Fischer ) : sie wolle » zwar nicht den offenen Kamps , aber die still -
schweigende Resistenz gegen die neue Linie .

Wir zweifeln keinen Augenblick daran , daß die meisten der -

jenigen Genossen , die gegen die Exekutive stimmten , nur aus dem
ersten Grunde schwanken . Sie werden im weiteren Verlauf der

Parteidiskussion sehr schnell erkennen , daß die Komintern Recht hat
und nicht die Gruppe Maslow - Ruth - Fischer .

Eine kleine Anzahl anderer Genossen will dagegen den Kampf .
Welchen anderen Sinn hat es , wenn z. B. Genosse Lenz in seiner
Erklärung behauptet : „ Eine Gruppe Maslow - Ruth - Fischer existiert
nicht " , obwohl Genossin Ruth Fischer sclibst den Brief der Exekutive
mit ihrem Namen unterschrieben und mit der Minderheit der Bezirks -
leitung für seine Annahme gestimmt hat . Welchen anderen Sinn hat
es , wenn der gleiche Genosie , um einige Personen zu retten , im Tone
eines bürgerlichen Profesiors erklärt : „ Die ganze Partei iit
unreif . " Welchen anderen Zweck als > den Kampf gegen die
Komintern hat es , wenn sich Genosse Lenz mit den , von der Ko -
mintern als antileninistisch verurteilten , Theorien Maslows solidari¬
siert und sie sogar — vollkommen mit Unrecht — zum „ Gemeindest ! ;
der Linken " erklärt . Das ist nichts als eine heraussorderung ? "

In doppelter Buchführung besitzt die Ekki
allerdings auch hervorragende Kenntnisse . Das
hat Thälmann offenbar im Eifer des Gefechts vergessen . Im
übrigen aber dürste er mit der Beurteilung der Lage nicht recht
haben . Für Ruth Fischer , Maslow und die bisherige Richtung
in der KPD . ist es allerdings eine etwas starke Zumutung , auf
dem Wege über den „ Transportarbeiter " Klara Zetkin , Ernst
Meyer , Karl Radek , Brandler usw . wieder zum Siege zu ver -
helfen . Das wird nicht ohne Kampf gehen , mindestens nicht
ohne den stillen unaufhörlichen Kampf in den Organisationen ,
der der KPD. den Rest gibt .

Der Unterschieü .
In der „ Deutschen Tageszeitung " bemüht sich ein Geheimer

Legationsrat von der Decken um den Nachweis , daß sich die
Erfllllungspolitik der Regierung Luther , „scharf und deutlich von der
Politik der Herren Wirth und Marx unterscheidet " . Dieser Ansicht
sind auch wir : das Angebot des Sicherheitspaktes durch die erste
Reichsregierung , in der deutschnationale Minister sitzen , über -

trifft bei weitem alles , was auf dem Gebiete der Erfüllungs¬
politik bisher geleistet wurde .

Herr von der Decken bemüht sich ober um den umgekehr -
t e n Nachweis . Vergebens sucht man aber in seinem Aufsag auch
nur ein einziges ernsthaftes Argument für feine These , die inan
wohl nur von der humoristischen Seite betrachten kann . Der einzige
Unterschied zwischen der Wirth - Marxschen und der Luther -
Schieleschen Erfüllungspolitik ist der : die ersteren hotten den Mut ,
sich zu ihrer Politik zu de kennen , die letzteren sind dazu zu
feige : die ersteren wollten die Reichseinheit retten , was ihnen auch
gelungen ist , die letzteren wollten den Zollwucher erzwingen — was
ihnen ebenfalls gelungen ist .

Die ZaUjchirmspringerin .
Der Fallschirm hat sich immer mehr als der „ Rettungsgürtel "

für den Flieger erwiesen , der mit seiner Hilfe sich in Augenblicken
der größten Gefahr sicher auf den Boden retten kann . Aber einen
solchen Fallschirm zu benutzen , ist nicht jedermanns Sache , denn
man braucht dazu Mut und Nervenkraft . Frauen haben — von
Berufsakrobatinnen abgesehen — den Fallschinn wohl bisher kaum
benutzt . Eine englische junge Dam « , May Prcece , die Prioatsekre -
tärin eines Londoner Geschästsmonnes ist , wollte ober zeigen , daß
das weibliche Geschlecht an Mut hinter den Männern nicht zurück -
steht , und so hat sie bereits mehrere Male den Sprung im Fall -
schirm aus dem Flugzeug gewagt .

„ Der Sprung mit dem Fallschirm sieht so gefährlich aus, " be -
richtet sie , „ist eine ganz sichere und harmlose Sache . Im richtigen
Fliegeranzug , in Breeches , Flugmantel und Fliegerhelm steigt man
im Flugzeug auf : um jedes Bein hat man feste Schlingen gelegt ,
die an einem Gürtel um die Taille befestigt sind : andere vorn und
hinten gekreuzte Bänder gehen über die Schultern . Der Fallschirm ,
der wie ein großes rundes Sofakisien aussieht , wird an einem Seil
an dem Gürtel befestigt und man kann ihn im Flugzeug sehr be -
quem als Kiffen benutzen . Der Flieger steigt auf von dem Flugplatz
und strebt in die Wolken . Jetzt sind 1000 , jetzt 1300 , jetzt 1500 Fuß
Höhe erreicht . Der Führer bjickt sich um und lächelt . Es ist keine
Zeit zu verlieren , wenn man herabspringen will , denn die Maschine
fliegt mit einer Geschwindigkeit von 150 Kilometer in der Stunde ,
und wenn man nicht genau aufpaßt , kann man mit dem Fallschirm
auf dem Gipfel eines Baumes landen anstatt auf dem Flugplatz .
Ich werfe also den Fallschinn über Bord , wo er schwer an dem Seil
hängt . Leicht schwinge ich mich auf die Brüstung , und für eine
Sekunde liegt die Welt unter mir wie eine riesige Landkarte . „ Los ! "
ruft der Flieger , und schon bin ich im lustigen Raum . Das Hinunter -
stürzen erscheint wie eine Ewigkeit , aber es ist nur eine Reihe von
Sekunden , und man empfindet nichts als das gewaltige Strömen
der Luft , das den Atem benimmt . Man sinkt und sinkt wie im
Traum . . . Plötzlich ein Ruck unter den Armen , das Seil zieht an ,
der Fallschirm hat sich geöffnet . Wie ein rosa - und weißgcstreister
Regenschirm schwebt er hernieder , sich anmutig im Winde wiegend ,
und wird größer und größer , je weiter wir herabkon , men . Nun ein
Aufschrei der unten harrenden Menge , ein letzter schneller Ruck
erdenwärts , und ich stehe fest auf meinen Füßen , und mache mir
das Seil los . "

wlffenschost und Volk . In einer Rede , mit der er die Teilnehmer
an der Jubiläumsfeier der Petersburger Akademie in einer Fest -
fiizung der Exekutive des Leningrader Sowjets begrüßte , sagte
S i n o w j e w u. o. : Zum erstenmal in der Geschichte treffen Ver -
treter der Weltwissenschast mit einem Organ der Arbeitermacht zu -
sammen . Ueber alle Verschiedenheiten in den Weltanschauungen
hinweg kann eine Gemeinschcfft der Wissenschaft mit der Maffe des
Volkes in allen Ländern etwa auf folaenden drei Punkten beruhen :
1. Bekämpfung der Kriegsgefahr , 2. Herstellung der Planmäßigkeit
im Wirtschaftsleben der Völker , die durch die Konkurrenzanarchie
gestört ist , 3. Annäherung zwischen Wissenschaft und Volk .

Regierungskrise in polen .
Eine Ffolge des Zloty - Sturzes .

G ra b sk i . der polnische Diktator , verdankt die bisherige Be -

hauptung seiner Position hauptsächlich zwei Umständen : Einmal
war es ihm durch drakonische Maßnahmen gelungen , die polnische
Valuta zu stabilisieren , ein Erfolg , der ihm naturgemäß einen

starken Rückhalt gab . Andererseits aber scheute sich jeder , das

Risiko der Nachfolge Grabskis zu übernehmen , um nicht für
etwaige Rückschläge in der Finanzpolitik verantwortlich gemacht zu
werden . An Angriffen gegen Grabjki hat es sreilich nie gefehlt . Sie

kamen , von politischen Momenten abgesehen , hauptsächlich aus de »

Kreisen des Wirtschaftslebens , das durch die rücksichtslosen Maß -
» ahmen des polnischen Ministerpräsidenten zu leiden hatte .

Solange Grabski auf den stabilisierten Zloty verweisen konnte ,
war er nicht zu stürzen . Gewiß gab es mehr als einmal ernsthafte
politische Krisen . In solchen Fällen half sich Grabski damit , daß er
den verantwortlichen Fachminister preisgab und die Opposition
mit einem Ministerportefeuille oersöhnte . Es

gibt tatsächlich keinen Ministerposten von Bedeutung , der nicht
während seiner Ministerpräsidentschaft den Inhaber gewechselt hätte ,

manche , wie das Innenministerium , sogar mehrmals . Aber jetzt ist

auch Grabskis Stern im Sinken . Der Zloty steht unter

Pari . Das törichte Gerede , daß Deutschland das Fallen des Zloty

künstlich herbeigeführt habe , weicht mehr und mehr scharfen An -

griffen auf die gesamte Wirtschaftspolitik des Ministerpräsidenten .

Töricht war dieses Gerede schon deshalb weil bei dem absichtlich

sehr niedrig gehaltenen Notenumlauf in Polen gar nicht genug
Material iy, Ausland ist , um wirksame Börfenmanöver damit durch -

zuführen . Außerdem war der erste Anstoß zum Fallen des Zloly
von einer rein innerpolitische » Maßnahme ausgegangen , nämlich der

übermäßigen Ausgabe ungedeckten Kleingeldes ,

dessen Einwechselung in Noten die Bank Polski zeilweise verweigerte .

Jedenfalls hat Grabski jetzt nicht mehr das Argument für sich , daß

er die polnische Valuta gesichert habe , und nun melden sich alle die -

jenigen , die unter seinen Mahnahmen schwer gelitten haben .

Gleichzeitig melden sich die Parteien . Die zahlenmäßige Zu -

sammensetzunug des Sejms , die eine sichere Mehrheitsbildung sehr

erschwert , und die an sich wirren Parteioerhältnisse in Polen lassen

noch gar kein sicheres Urteil darüber zu , wie der Sturz Grabskis , mit

dem ernstlich gerechnet werden muß , innerpolitisch auslausen wird .

Die hinter den Kuliffen wirtenden Personen sind hauptsächlich Kor -

f a n t y und W i t o s , beides skrupellose Politiker und gerissene Tat -

tiker . Finde » sie sich zusammen , so würde das eine Regierung der

Mitte mit der anschließenden Rechten zur Folge haben .
Aus verschiedenen Gründen entspricht die Zusammensetzung des

polnischen Sejms nicht den politischen Verhältnissen im Lande . Da -

her macht eine Kabinettkrisis auch die von der Linken seit langem

erhobene Forderung nach Auflösung und Neuwahlen
aktuell . Freilich , die Rechte die Anlaß hat , für ihre Position zu

furchten , will vorher eine Aenderung der Wahlordnung

durchsetzen , die die Tendenz der vorhandenen Wahlordnung gegen
Linke und Minderheiten ins Groteske steigern soll . Eine Rechts -

regierung würde sich voraussichtlich zu einem solchen Manöver her -

geben . Gegenwärtig sind die Verhältnisse noch durchaus chaotisch .

Das Kabinett Grabski vor dem Sturz .

Warschau , 10. September . ( Mtb . ) Die Lage kann als soweit

geklärt angesehen werden , daß das Kabinett G r a b s k i erledigt ist .

Die Abstimmung in der Senatskommission über die Agrarreform hat
dem Kabinett den Todesstoß gegeben . Die Sitzung stand unter

dem Zeichen der schärfsten Opposition und der ultimativen Drohun -

ge » der Großgrundbesitzer . 6000 polnische Agrarier hatten sich in

Warschau eingefunden und Entschließungen gesaßt , in denen sie den

passiven Widerstand gegenüber der Agrarreform ansagten . Di «

Senatstommission hat nun auch das Gesetz mit 21 gegen 19 Stimmen

abgelehnt .
�

Die Vertreter der führende » Opposition gegenüber der Agrar -

reform sind mit dem Sejmpräsidenten zusammen nach Zakopane ge -

reist , um mit dem Staatspräsidenten die politische Lage durchzu -

sprechen . Man rechnet mit dem Sturz der Regierung

G r o b s k i sofort nach Zusammentritt des Sejm Ende dieses Monats .

Dos Land der Autos . In welchem Maß Amerika diesen Namen

verdient , zeigt eine soeben bekannt werdende Statistik , nach der das

Jahr 1925 neue Rekorde in der Produttion aufstellt . Im vorigen
Jahr wurden insgesamt 3 617 600 Personen - und Lastwagen hcrge -
stellt , deren Gesamtwert 3 168 588 146 Dollar bekrug . In den ersten
6 Monaten dieses Jahres sind bereits 2 173 360 Personen - und Last -

wagen hergestellt , im Juni allein 402 696 , die höchste Produktion

dieses Monats , die je verzeichnet wurde . Der Durchschnittspreis
eines Personenwagens hält sich im Jahre 1925 auf etwa 814 Dollar ,

der der Lastwagen auf 1026 Dollar , also auf derselben Höhe wie im

vorigen Jahr . Rund 70 Proz . der Lastwagen haben 1 Tonne Trag -

sähigkeit , nur 2 bis 3 Proz . 5 Tonnen und darüber . Die Zahl der

Autobusse , die jetzt im Betrieb sind , überschreitet 60 000 : 20 000 davon

werden zur Beförderung von Schulkindern zur Schule und zurück
in , den ländlichen Bezirken benutzt . Im Jahre 1914 gab es nur

1711339 Kraftwagen in den Vereinigten Staaten . 1919 stieg die

Zahl auf 7 565 446 , 1924 hatte sie sich wieder verdoppelt und betrug
17 591 981 . In diesem Jahr wird sie sicher 20 Millionen über¬

schreiten . _

Neue türkische Moden . Kürzlich ' hielt der Präsident der Türkei

Mustafa Kemal Pascha aus einer Reife am Schwarzen Meer eine

Rede , in der er sich — übrigens in vollkommener Uebereinstimmung
mit seiner kürzlich von ihm geschiedenen Frau — auf das energischste
für europäische Tracht und Kleidung einsetzte . Er sagte u. o. : „ Das

türkische Volk , das die türkische Republik gegründet hat , ist ein

zivilisiertes Volk . Wenn es der Welt sagt : Wir sind ebenso zivilisiert
wie ihr , wir sind Brüder vom selben Blut — so muß es dies de-

weifen durch feine Art zu leben . . . . Unsere gegenwärtige Tracht ist
weder national noch international . Das ist unerträglich . Die inter -
nationale Tracht und die der zivilisierten Völker ist unserer Nation

durchaus würdig . Wir werden sie annehmen . Wir werden Halb -
schuhe , Röcke , Hosen und Westen , Krawatten und Hüte tragen . Es

spricht nichts dagegen , an Stelle des Fezes , der griechischer Herkunft
ist , den Hut aufzusetzen . Die Leute , welche sich dem widersetzen , sind
Duntelmänner oder Unwissende .

„Naffasla " , eine Drcimallfferung des DoftojewsMchen Romans „ Ter
Idiot " wird im Kleinen Tdealer mit Maria Orska und Heinrich Keorae in
den Hauptrollen geprobt . Für die Jnfzenierung ist der Tairoff - Regisscur ,
Wladimir sokolaff , verpflichtet .

Die Prüfung tu der staatlichen Schauspielschnle findet erst am 29. Sep¬
tember statt .

Ein neues dramallsche » werk von «verhört Hauptmann , das den Titel
„ V c I a n d" lübrt . wird im Lanie dieses Monats leine Ilrauffüb , unq frn
Hamburger . Deutichen Schaulpielbaule " unter der Spielleitung des Dichters
erleben . Die Äustührnng criolgl als Abschluß der Festwoche , die am
14. September gelegentlich der Feier des 2S jährigen Bejichcnk dcS
„Deutschen Schauspielhauses ' unter Milwirlung hervorragender aus -
wärtiger Künstler ihren Ansang nimmt .

«kin Opfer der wlffenschast . Mittwoch starb in Olm üb nach langem ,
gnalvollen Leiden der bervorragendc Röntgenologe der tichechischcn Republik .

der deutsche Arzt Dr . Rudolf Bacher , im 46. Lebensjahre . Er war der erste
Arzt in der Zschcchostowakci . der sich mit der RöiNgenologsc be »Kto. e eit
16 Jahren litt er an einer Erkrankung , die er sich damals zuzog und in
deren Verlaus ihm die rechte Hand und der rechte Ar » stückweise abge¬
nommen werden mutzte ».



die Offensive in Marokko .
Spanisch - französischcr Bormarsch . — Heftige Kämpfe

an alle « Fronten .

Paris , IQ. September . ( III . ) Gestern begannen an allen
Fronten heftig ? Angrisfe der Franzosen vnd Spanier gegen die
Stellungen Abd et Krims . Wie aus Madrid gemeldet wird , be¬
finden sich die bei A l h u c e m o s gelandeten Truppen im Vor -
marsch auf A j d i r, der Hauptstadt des Rifgebiets . Man glaubt ,
dah man schon in den nächsten Tagen diesen wichtigen Pwh ein¬

nehmen wird . Die spanische Heeresleitung legt dieser Operation
gröhte Bedeutung bei, ' denn in Ajdir sollen sich grohe Vorräte an
Waffen und Kriegsmaterial oller Art befinden . Außerdem rechnet
man damit , daß die Einnahme von Ajdir eine große moralische
Wirkung auf die Risleute ausüben wird . Auch die Franzosen
haben bei Taza energisch angegriffen , um von der Vordsronl
Abd el Krims Truppen nach dem Süden abzulenken . Die französi¬
schen Angrisse erfolgten erst nach langer und sehr starker Artillerie¬

vorbereitung . Große Flugzeuggeschwadcr bewarfen die feindlichen
Stellungen ständig mit Bomben . Gestern sollen allein von einem

französischen Geschwader 8000 Bomben abgeworfen sein .
Trotzdem die Lage Abd el Krims durch die gleichzeitigen

Angrisfe im Ttorden und im Süden bedeutend schwieriger geworden
ist , seht er seine heftigen Angriffe gegen Tetuan fort . Es scheint .
als wenn er sich unter allen Umständen in den Besitz der strategisch
sehr wichtigen höhen bei Tetuan setzen will . Bach neueren Fest¬
stellungen soll Abd el Krim bei Tetuan seine besten Kampstruppen
zusammengezogen haben , die unter seinem persönlichen Oberbefehl
kämpfen . Aus Fes werden große spanische Verluste in den letzten
Kämpfen bei Tetuan gemeldet . Eine spanische Kolonne soll hier
von 1000 Wann allein 250 Tote zu verzeichnen haken . Die
Artillerie Abd el krims hat die Beschießung Tetuans sortgeseht und
dort wichtige militärische Anlagen der Spanier zerstört .

Aus Tanger wird gemeldet , daß die tage der In der
Alhucemas - Bucht gelandeten Truppen sehr schwierig sei , denn ein¬
mal seien fie von den übrigen spanischen Truppen völlig ab¬

geschnitten , und außerdem gestalte F * der Bachschub von Dassen
und Verpflegung sehr schwierig , da kein Hasen vorhanden sei und
das stürmische Wetter jede Landung an der steilen Felsküste sehr
schwierig mache . Bei starkem Seegang könnten weder Wannschasten ,
noch Munition und Lebensmittel gelandet werden , was für die in «

Vormarsch aus Ajdir befindlichen Truppen sehr verhängnisvoll
werden könne .

Primo de River « , der bisher die Operationen bei

Alhucemas von einem Kriegsschiff aus beobachtet halte , begibt sich
nach Tetuan . da sich dort die Lage der spanischen Truppen ständig
verschlechtert hat . Der Schwerpunkt des Kampses scheint sich danach
von Alhucemas nach Tetuan verschoben zu haben .

Weitere spanische Verstärkungen .
Paris . 10. September . ( WTB . ) Der „ Ehicago Tribüne "

wird aus Madrid gemeldet , daß die Spanier eine zweite

Truppenlandung in der Alhucemasbucht vorgenommen haben
Eine 5000 Mann starke Abteilung unter General Perez ist in der

Bähe des Kap Ouilotes am westlichen Vorsprung der Bucht an Land

geseht worden . Die Spanier haben nunmehr beide Vorgebirge der

Alhucemasbucht in Händen und sollen von zwei Seiten einen Marsch

aus Abd el Kriins Stellung bei Ajdir planen , das von 25 000 Mann

regulären RIsleuten mit beträchtlicher Artillerie verteidigt «verde . Aus

irgendwelchen Widerstand sind die Spanier bei der Landung nicht

gestoßen . Die wenigen dort anwesenden Risleute schössen ihre

Gewehre ab und flohen . Dagegen greisen die Risleute Tetuan

heftig an und versuchen , e » von allen Seiten , außer der Seeseite .

abzuschneiden . Aus den Anhöhen in der Bähe der spanischen Haupt¬

stadt in Bordasrika sei eine wilde Schlacht im «Sange , die

meist in einem Kampfe Mann gegen Mann bestehe . Der Feind Hobe
die Spanier vom Ben Karrich vertrieben , einer Anhöhe , die die Stadt

beherrsche . Spanische Flugzeuge haben die feindliche Stellung unaus -

hörlich beschossen .

Französischer Kriegsbericht .
Paris , 10. September . ( WTB . ) havas meldet aus Fes , daß

der feindliche Vorstoß an der Ostfront angesichts des ihm entgegen -

gesetzten Widerstands nachlasse . Auch ein feindliches Geschütz , das

Tirrual beschossen hatte , hat sein Feuer eingestellt . Die französischen

Truppen haben durch Artilleriescuer den Feind belästigt , der nord -

westlich von Taunat Schützengräben auswirft . Die feindlichen

Truppcnansammlungen in der Gegend , in der das 19. Armeekorps

operiert , dauern weiter an . Nach den energisch durchgeführten

gemeinsamen Operationen des 19. Armeekorps und der mitt -

leren Truppen hatten die feindlichen Stämme die Absicht ,

sich zu unterwerfen , aber die Risleute haben davon Wind be -

kommen und Geiseln festgenommen . Gewisse Meldungen besagen ,

daß die Risleute wegen der spanischen Vorstöße sehr besorgt seien
und eiligst Verstärkungen an die Küste werfen . Alle Dörfer seien

aufgefordert worden , weitere Truppen zur Verstärkung nach Ajdir

abgehen zu lassen . _

Ms öer Partei .
Peter Agoston gestorben .

Aus Paris ist die Nachricht gekommen , daß Genosse Dr . Peter
A g o st o n gestorben ist . Agoston gehörte von Jugend an der
ungarischen Sozialdemokratie an und hat als Professor der Rechts -
okadcmie in Großwardein grundlegende Werke über Gcnossenschafts -
wesen . Streikrecht , namentlich über die Geschichte des ungarischen
Großgrundbesitzes , geschrieben , welch letzteres Werk ihm den haß der
ganzen ungarischen Reaktion zuzog .

Während der Räredikratur wurde er als Vertreter der Sozial -
demokratie in das " Volkskommissariat sür Auswärtiges entsendet , wo
er immer tapfer für die Demokratie eintrat und viel Blutvergießen
verhinderte . Nach dem Sturz der Räteregierung trat er auf Wunsch
der Entente als Außenminister in die Regierung Peidl ein . Nach
deren Sturz wurde er in einem P ' ozeh zum Tode oerurtdilt . ftdoch
jm Gerolae der russischen Austauschaktion ausgewechselt und nach
Rußland gebracht . Nach kurzem Aufenthalt in Moskau ging er nach
London und von dort nach Poris wo ihn im Alter von erst 49 Jahren
nunmehr der Tod hinwegroffte . Ein im Gefängnis erworbenes
Nierenleiden war die nnmittellmre Ursache der Katastrophe .

Turmwächter .
Sie standen im Harnisch mit Hellebarde und Horn auf den

Türmen der Stadt und spähte » ins Weite , ob irgendwo eine Gefahr
drohte . Und sahen sie etwas , stießen sie in ihr Horn und trommelten
die schlafenden Bürger aus ihren Betten . Oder sie beobachteten die
Stadt «nit ihren winkligen Gassen und spitzen Giebeldächern , denn
auch dort lauerte eine Gefahr , die das Eigentum der Städte bc -
drohte : der , . rote Hahn " . Mit der zunehmenden Sicherheit der Wege ,
mit der Vervollkommnung der Vorsichtsmaßregeln verschwanden all -
mählich die Turmwächter und lebten nur noch im Jambendrama
oder in der Schauerballade ein mehr als romantisches Leben .

Aber olles kehrt wieder , wenn auch in veränderter äußerer
Form , das Leben erinnert manchmal an ein Karussell . Auch der
Turmwächter tauchte plötzlich aus der Versenkung empor , er war
wieder da und spähte umher , ob irgendwo der „ rote Hahn " aufstieg .

Doch sein Blick fällt heute nicht mehr auf romantisch verträumte
Straßen , auf denen kettenbeladene Ratsherren einherstelzen , der
Wächter steht hoch oben wie ehemals , doch tief unter ihm knattern
Automobile , klingeln Straßenbahnen , über ihm brausen Flugzeuge
und er ist umgeben von einem Netz von Telegraphendrähten . Er
steht auch nicht mehr als malerisch Geharnischter gute Pose , er sieht
aus wie jeder andere Sterbliche , trägt einen einfachen Hut und
einen unscheinbaren Mantel und statt des hornes handhabt er einen
Krimstecher . Aber auf ihm lastet dieselbe Pflicht wie auf seine «»
pathetischen Vorgänger . Er muß ausschauen , ob verdächtige Rauch¬
schwaden erscheinen , ob auf den Dächern Leute herumlaufen , die
dort nichts zu tun haben . Auch er ist ein Schützer des Eigentums
in dem modernen Berlin , des zwanzigsten Jahrhunderts , in dein
einige Menschen augenblicklich die verbrecherische Lust verspüren ,
Dachstühle anzuzünden . Er steht und wartet , aber statt des hornes
wird er sich eines Telephons bedienen : die Pathetik ist aus dem
modernen Leben gewichen , die äußeren Formen ändern sich, aber
iin Grunde — so scheint es immer wieder — bleiben sich die Dinge
gleich .

_

Zwei neue Dachstuhlbränöe .
Am kurfürstendamm und in Lichtenberg .

Auf dem Grundstück Knesebeckstraße 47/48 , einer Quer -
straße des Kursürstendamms , sahen in der vergangenen ' Nacht um
111b Uhr Bewohner des Seitenflügels durch eine Dachluke ein
flackerndes Licht auf dem Boden . Die Feuerwehr wurde alarmiert
und rückte mit einem Zuge an . Der Boden war ziemlich stark
v e r q u a lchi t , das Feuer konnte aber leicht und bald gelöscht wer -
de ». Die Feststellungen ergaben , daß beide Bodentüren , die
an der Hintertreppe sowohl wie die an der Bordertreppe ver -
schlössen roaren . Der Brandherd lag in der Mitte des Bodens .
hier steht in einem besonderen Verschlag ein großer Wasserbehälter .
Es brannte nur die Schwelle der Tür , die zu diesem Räume führt .
Die Frage , ob der Brand etwa durch Funken aus dein Schornstein
entstanden sein könnte , muß oerneint «verdcn . Nach den Feststellun¬
gen der Feuerwehr und der Brandkoimnission der Kriminalpolizei
muß auch in diesem Falle wieder Brand st ist ung angenom -
men «verde ». — J » Lichtenberg sahen heute srüh um 41b Uhr
Leute , die dem Hause Lendachstraßell gegenüber wohnen , einen
Feuerschein aus den « Bode » dieses Hauses und schlugen Lärm . Das
Feuer war schon so weit vorgeschritten , daß die Hausbewohner es
nicht mehr bewältigen konnten . JSin Lichtenberger Zug der Feuer -
wehr löschte es in einer halben Stunde . Die Brandkommission , die '
soeben aus der Knesebeckstraße zurückgekommen war , eilte auf den
Alarm sofort nach Lichtenberg , hier fällt der Verdacht auf zwei
junge Männer , die , wie Bewohner des gegenüberliegenden
Hauses gesehen hoben , kurz vor der Wahrnehmung des Feuers das
Brandhaus verließen und davongingen , indem sie sich aufgeregt
etwas zuriefen . Drei andere Personen die sich verdächtig herum -
getrieben hatten , wurden von der Kriminalpolizei zur Wache ge -
bracht . Ihr Alibibeweis wird noch nachgeprüft . Angaben zur Er -
mittlung der beiden jungen Männer uird überhaupt zur Aufklärung
erbittet die Brandkommission nach dem Zimmer 113 des Polizei -
Präsidiums , hausrus 622 .

Um ein bisichen Menschenglück .
Einen komischen Hintergrund , der seine Wirkung auf die Lach »

muskeln der Zuhörer nicht verfehlte , hatt die Anklage wegen Biga -
mie gegen den Arbeiter August U. Wie der Beschuldigte , der aus
Lodz stammt und dort zum ersten Male geheiratet hatt , zu seiner
zweiten Frau kam , war auch wirklich nach seinen vor dem Großen
Schössengericht Berlin - Mitte gemachten und wörtlich wiedergege -
denen Angaben etwas ungewöhnlich . Angekl . : „ Herr Richter ,
ich fühlte mich betrogen von meiner Frau in Lodz . Als wir gc -
heiratet hatten , sehe ich erst , daß meine Frau einen Puckel hat .
Vorher habe ich ihn nie bemerkt , denn sie hatte ihn «miner mit
Kissen in ihren Kleidern verborgen . " Roch nachträglich voller Ent -
rüstung sah U. das Gericht an und fuhr dann fort : „ Doch es kommt
noch schöner . Ebenso sehe ich nämlich plötzlich , daß sie schon gc -
segnet war , auch das hatte sie zu verbergen gewußt . Wer war der
Vater ? Ich nicht ! Da hatte ich genug von ihr . " Vors . : „ Als
Katholik kannten sie doch aber das Sakrainenl der Ehe und wußten ,
daß man nicht ohne Scheidung wieder heiraten darf . " Angekl . :
„ Gewiß , Herr Gerichtshof , ich wollte doch hier aber ein bißchen als

Mensch leben , und da heiratete ich wieder . Früher lebte ich wie ein
Penner , jetzt wie ein Mensch , denn ich bin glücklich mit meiner
jetzigen Frau , von der ich auch ein vierjähriges Kind habe . " Wie es
zu alledem kam . daran war eigentlich der Umstand schuld , daß U.
während des Krieges in Lodz interniert , nach Berlin gebracht wurde
und bei der Untergrundbahn arbeiten mußte , wodurch er dann eine
Frau M. kennen lernte , die er auch bald , ohne sich vorher scheiden
zu lassen , heiratete . Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
der Mindeststrafe von 6 Monaten Gefängnis ,
billigte ihm aber auch eine B e w ä h r u n g s f r i st zu . Es hielt es
sür glaubhaft , daß der Angeklagte sich ein bißchen mensch -
l i ch e s Glück durch die Heirat hatte verschaffen wollen , und daß
seine Handlungsweise mehr aus Unbedacht als aus verbrecherischer
Neigung geschehen war . Doch warnend sagte der Vorsitzende zum
Schluß : Machen Sie das nicht zum zweitenmal , sonst fällt die Be -

währungssrist fort . " „ Ich danke, " erwiderte der Angeklagte .

Protest der Strastenhündler .
Der Reichsverband ainbulonter Kewerbetrei -

b e n d e r Deutschlastds . hatte wieder eine Protestversammlung in
den Alhambrasälen , Wallner - Theater - Siraße 15, einberufen , wo
man zu der neuen Polizeiverordnung Stellung nahm , die zwar erst
in Vorbereitung ist , jedoch eine schwere Gefahr bedeuten soll , da
sie nach Ansicht des Verbandes , den gesamten� Straßenhandel er -

drosseln würde . Die Referenten Lehmann ( Straßenhändlcr ) und
Brendel ( Wochenmarkthändler ) beschäftigten sich eingehend mit
der von der Reichsregierung ebcnsalls erörterten Preissenkungs -
frage , indem sie den Standpunkt vertraten , daß die freie Kon -

kurrenz ein Faktor sei , der sich am ehesten preisregulierend und
preissenkend auf das Wirtschaftsleben auswirken könne . Gegen ihre

. Einschränkung erhoben sie Protest , besonders dagegen , daß Gegen -
stände des täglichen Bedarfs plötzlich im Markthandel verboten
«verden sollen . ' Auch die Sperrung weiterer zahlreicher Straßen
sür den Straßenhandel wurde beanstandet . Laut § 65 der Gewerbe¬

ordnung verlangt der Reichsvcrband , bei Schaffung der neuen

Marktordnung energisch gehört zu werden . Die Im selben Sinn
lautende Resolution wurde einstimmig angenommen , wie auch
die Diskussion das Einvernehmen beider Organisationen ergab .

� Warnung vor einem Schwsndler . Die Berliner Städtische
Elektrizitöt ' . wcrke A. - G. teilt folgendes mit : Seit Woche » werden
Berliner Geschäftsleute durch einen Schwindler geschädigt , der

sich R ü ck e r t nennt und sich als Geldererheber oder Zählermonteur
der Berliner Städtisihen Elektrizitätswerke A. - G. vorstellt . Dieser

Mann tritt sehr sicher auf und erklärt meistens nach einer kurzen
Besichtigung des Zählers , daß dieser einen zu großen Stromoerbrauch
ausweise und für die Reparatur des Zählers sssort eine Geldsumme
gezahlt werden müsse . Weiter verlangt der Schwindler in fast allen
Fällen eine alte Stromrechnung , die er wegen angeb -
lichen Zählerdefekts an sich nimmt . Immer aber versucht er , größere
Geldbeträge zu erschwindeln , indem er eine besondere Quittung auf
Durchschreibezetteln ausstellt . Diese Zettel , die keinerlei Firmen -
bezeichnung tragen, - trennt er meistens aus einem sogenannten Kom -
missionsbuch und unterzeichnet mit dem Namen Riickert . In neuerer
Zeit versucht der Schwindler , die Namen von Gelderhebern zu er -
fahren , die für die BEW . A. - G. tätig sind , um sich unter diesem
Namen einzuführen . Der Schwindler ist zirka 30 bis 35 Jahre alt .
hat dunkles Haar und ist zirka 1,75 Meter groß . Bei Auftreten des
Mannes ist sofort die Polizei zu benachrichtigen .

Waffen zum Wahlkampf .
Den Kampf um das Rathaus werden unsere Gegner auch bei

den diesjährigen Stadtoerordnetenwahlen wieder
mit den Waffen zu führen versuchen , die sich bei den Stadt -
verordnetenwahlen von 1921 für sie „ bewährt " haben . Man er -
innert sich noch der verlogenen Hetze , die damals gegen die Sozial -
demokratie in Zeitungsartikeln , Versammlungsreden und Flug -
blättern bürgerlicher Parteien betrieben wurde , damit im Rathaus
eine bürgerliche Mehrheit zustande käine . Schon halten die rechts -
stehende » Parteien wieder die Jauchekübel bereit , mit denen sie uns
im Wahlkampf überschütten wollen . Daß auch die Kommunisten
sich an diesem übeldustenden Geschäft beteiligen werden , versteht
sich bei diesen Bundesgenossen der Reaktion von selbst .

Wer in der Wahlagitation der nächsten Wochen den Lützen
unserer Gegner mit den Waffen der Wahrheit
entgegentreten will , dem sei empfohlen , den von uns schon
angekündigten Tätigkeitsbericht der Berliner Siadt -
verordnetenfraktion der SPD . , der unter dem Titel
. Berliner Kommunalpolitik 1921 — 1925 " vom
Berliner Bezirksvorstand herausgegeben worden ist . Hier ist über -
sichtlich zusammengestellt , was unsere Genossen im Rathaus ange -
strebt haben , was sie im zähen Kamps gegen den Widerstand bürger -
lichcr Fraktionen durchgesetzt haben und wieviel zu tun noch übrig
bleibt . Bei allen Gebieten der Kommunalverwaltung wird gezeigt ,
wie sehr die Weiterentwicklung davon abhängt , daß bei den

bevorstehend . « « Stadtoerordnetenwahlen durch
Stärkung der sozialden « akratischen Fraktion die
Macht der bürgerlichen Mehrheit gebrochen wird .
Das Buch behandelt nach einein aus die Bedeutung der Stadtver -

ordnctenivahlen hinweisenden Einleitungsartikel in einer Reih «
von Einzelartikeln den Kampf unr�die Einhcitsgemeinde , die Par -
teicn in « Rathaus , Finanz - und Steuerpolitik , Schulwesen , Kunst -
pflege , Sport - und Körperpflege , Wohlfahrtspslege , Gesund -
beitswesen , Wohnungs - und Siedlungspolitik , Kleingärten , städtische
Werte und Betriebe , Beschaffungsgesellschaft . Angestellten - und

Beamtenfragcn , Arbeiteisragen , Erwerbslosenfürsorge , Sozialver -
sicherung , Messe - und Ausstellungswesen . Ein Sachregister erleichtert
die Benutzung des Buches .

Neben der Wahlagitation durch die Presse , durch Flugblätter
und durch Versammlungen ist die Kleinarbeit der von

Person zu Person unermüdlich betrieben « » «

Wahlagitation notwendig und von höchster Wichtigkeit für den

Ausgang der Wahl . Auch für diese Kleinarbeit wird das Buch

gute Dienste leiste ««. _

öluttat im Hotel .
Die Frau erstochen und sich selbst verletzt .

Wieder hat sich eine blutige Familientragödie , der die Frau

zuin Opfer fiel , in einein Hotel am Stettiner Bahnhof abgespielt .
Der 25 Jahre alte Monteur Artur Joch kam gestern gegen

6 Uhr abends zu einem Schupoposten am Stettiner Bahnhof und

teilte ihm mit , daß er in einem Hotel in der Eichendorffstrahe seine
Frau getötet habe . Er selbst habe sich auch das Leben nehmen
wollen . ' sei aber nicht zum Ziele gekommen . Der Beamte begab sich

sofort mit Joch nach dem Hotel und fand seine Angaben bestätigt .
Frau Gertrud Joch , eine junge Frau von 22 Jahren , lag tot
da. Wie Joch kurz angab , lebte er wegen Familienstreitigkeiten von

seiner Frau getrennt . Gestern nachmittag gegen 1) 4 Uhr traf er

sich mk ihr in dem Hotel zu einer letzten Aussprache . Als diese

ergebnislos verlief , versetzte er der Frau mit seinem Taschenmesser
einen B r u st st i ck , der das Herz traf und sofort zum Tode

führte . Joch vernichte dann , sich ebenfalls in das Herz zu stechen .
Als ihm das nicht gelang , wie er sagt , brachte er sich drei

S ch n i t t e am linken Handgelenk bei . Nach mehreren Stunden aber

verließ er das Hotel und machte bei dem Slhupomann Anzeige . Die

Leiche der Erstochenen wurde beschlognahint und nach dem Schau -
Hause gebracht , der verletzte Mann als Polizeigefangener dem Staats -

krankenhause zugeführt . Er hat einen starken Blutverlust erlitten
und konnte deshalb bisher noch nicht näher vernommen werden .

Arbeitertod .

Hannover , 9. September . ( WTB . ) Zwei tödliche Unglücksfälle
ereigneten sich heute bei S a r st « d t auf den benachbarten Kali -

fchächten Sicgfried - Gießen und Rössing - Äarnten . Beiin

Schüren der Feuerung schoß eine Stichflamme aus dem Heizkessel
mit solcher Wucht , daß der vor dem Kessel hantierende Heizer
schwer verbrannt wurde und an den Folgen der Verletzungen
alsbald starb . — Beim Hochfahren im Blindschacht stürzte der

Hauer Witte aus Rössing aus dem Fahrstuhl und siel 36 Meter

tief in den Schachtsumps . Der Verunglückte , welcher drei u n -

mündige Kinder hinterläßt , konnte nur als Leiche geborgen
werden .

Stettin . 9. September . ( WTB . ) In der Hauptturbinenanlage
der Eisenwerkhütte Kraft in Stolzenhagen ereignete
sich heute durch die Explosion des Zwischenkondensators ein folgen -
jchwcrer Unglücksfall . Der Obermeister Römer und der erste
Maschinist N i w o r r a k aus Pölitz wurden durch den ausströmen »
den Dampf schwer verletzt . Niworrak ist im Krankenhaus zu
Frauendorf seinen Verletzungen erlegen . Der Betrieb , der siir

kurze Zeit stillgelegt war , wird mit Rescrvemaschinen austeckt -

erhalten . _

Hinrichtung eines Neunzehnjährigen .
Münch « « « . 10. September . ( WTB . ) Heute früh 6) 4 Uhr wurde

im Hofe des Strasvollstreckungsgefängnisses in München - Stadelheim
der 19 ) 4 Jahre alte Bauerssohn Wolsgang Fertl aus Pfasfing hin »
gerichtet . Fertl hatte am 29. März vorigen Jahres in der Nähe von

Psaffing den 47 Jahre alten Bauer Thomas Strohmeier aus

Pfaffing mit einem Jagdgewehr angeschossen , um ihn zu berauben .

Er hate dann den Schwerverletzten , als dieser sich wehren wollte ,
mit dem Gewehrkolben erschlagen .

Gold vom Meeresgrund . Eine französische Firma hat einen

Vertrag zur Hebung de ? Goldschatzes in dem gesunkenen Dampfer
„ E g y p t " der Peninsular u. Oriental Company , welcher «n einer

Tiefe von 66 ) 4 Faden an der Küste von Quessant liegt , �über»
nonimen , Die Touchcrarbeiten sollen von einer deutschen Firma

ausgeführt werden . Der Dampfer sank nach einem Zusammenstoß
«nit eine «« anderen Dampfer im Jahre 1922 und hatte über « ine

Million Pfund Sterling , «neist ii « Gold , an Bord .

Vorträge , vereine unü Versammlungen .

#
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OewerMafwbewegung
Nach kapitalisiischsm Muster .

( RSD . ) Die Spanne in der Entlohnung der gelernten und der

ungelernten Arbeiter ist in Rußland größer als sonst in Europa ,
größer sogyr als in Nordamerika . Das erklär� sich in erster Linie
aus dem wirtschaftlichen und kulturellen Ausbau des Landes : bei
der relativ geringen Entwicklung der Industrie kann nicht der ge -
samte Ileberschuß ' der ländlichen Bevölkerung beschästigt werden . Das
Angebot der ungelernten Arbeiter ist daher immer sehr groß ,
während die Zahl der gelernten Arbeiter gering ist .

Die Verhältnisse des Arbeitsmarktes begünstigen eine weit -

gehende Difserenzicrung , ein weitgehendes „ Auseinanderziehen " der
Löhne der gelernten und der ungelernten Arbeiter . Die Löhne der
Arbeiter werden in Rußland tariflich festgesetzt , wobei der Tarif
den Lohn der sogenannten l . Arbeitcrkategorie ausdrück -
lich bestimmt , während die Löhne aller anderen Arbeiter - und Ange -
ftelltenkategorien aus dem Lohn der 1. Kategorie nach einem Schema
( „ Tarif netz " genannt ) berechnet werden . Im Dezember 1921 ,
beim Uebergang zu der „ neuen Wirtschaftspolitik " , hat der Zentral -
rat der russischen Gewerkschaften ein Torifnetz ausgearbeitet , in
dem der Lohn der höchsten Arbeiterkategoric gleich dem 2,7fachen
Lohn der 1. Kategorie festgesetzt wurde . Ein Jahr später wurde
das Verhältnis der höchsten zu der niedrigsten Lohnklasse auf
3,5 zu 1 erhöht . Tatsächlich ist die Differenz in der Entlohnung
noch wesentlich größer , denn den gelernten Arbeitern ist viel mehr
als den ungelernten die Möglichkeit gegeben , ihren Verdienst durch
Akkordarbeit zu erhöhen . Die Löhne der gelernten Ar -
beiter erreichten daher schon heute häufig das vier - und
fünffache der Löhne der ungelernten Arbeiter in
denselben Betrieben .

Die russischen kommunistischen Gewerkschafts .
f ü h r e r wollen aber selbst dabei nicht bleiben und gerade in den
letzten Wochen drängen sie zu einem weiteren wesentlichen „ Aus -
einandcrziehen " der Löh n. e. So will der Verbandsvor -
stand der Schneider das Verhältnis der Tariflöhne der höchsten
und niedrigsten Arbciterkategoricn auf 4 zu 1 erhöhen ( „ Trud " vom
13. August ) , ebenso der Verband der Arbeiter der chemischen
Industrie ( „ Trud " vom 29. August ) ! der Bergarbeiter »
verband strebt zu einem Verhältnis von 5 zu l ( „ Trud " vom
6. August ) , der Verband der Arbeiter der Papierindustrie
zu einem Verhältnis von 6 zu i ( „ Trud " vom 11. August ) , der
Tcxtilarbeiterverband gar zu einem Verhältnis von
8 zu 1 ( „ Trud " vom 13. August ) . Nach den Berechnungen des
Derbandsvorstandes der Arbeiter der chemischen I n d" u st r i e
wird die Erhöhung des Verhältnisses der höchsten zu den niedrigsten
Tariflöhnen bis auf 4 zu 1 die Erhöhung des Verhältnisses der
tatsächlichen Verdienste bis aufözu l zur Folge haben : sollte
diese Acnderung wegen Unmöglichkeit der Erhöhung des „ Lohn -
fonds " auf Schwierigkeiten stoßen , so befürwortet der Verbands -
vorstand ' die Herabsetzung des Tariflohnes der 1. Ar -
beitsrkategorie ! ( „ Trud " vom 29. August ) .

Man will also bewußt die Lohnerhöhung der höheren Arbeiter -
gruppen auf Kosten der unteren durchführen und so die Bildung
einer „Arbeiteraristokratie " fördern . Daß die kommunistischen „ Wirt -
schastsführer " diesen Bestrebungen der Gewerkschaften ein wohl -
wollendes Verständnis entgegenbringen , versteht sich von selbst . Ent -
spricht doch diese Politik vollkommen den Bestrebungen aller
Unternehmcrverbände der westlichen Länder .

Vom Telegationsrummel .
Der Betriebsrat der NAG . , der sich ausschließlich aus Kommu »

nisten zusammensetzt , schickt uns einen Bericht einer Belegschafts .
Versammlung , in der zwei „Delegierte " , wovon einer Mitglied der
SPD . ist . referiert hoben über die Eindrücke , die sie auf ihrer Reise
nach Nußland empfangen hätten . Am Anschluß an diesen Bericht
wurde auch eine Resolution angenommen . Bericht und Resolution
richten sich selbstverständlich vor allem gegen die sogenannten
„ Vorwärts " - Lügen . Von dem einen Berichterstatter , der Mitglied
der SPD . ist , haben wir auch ein Privatschreiben erhalten , in dem
er sich darüber beschwert , daß der „ Vorwärts " am 19. Juli die Mit -
glieder der englischen Delegation als Idioten hingestellt habe .

Für die Wahrheitsliebe dieser Leute , die sich in den Dienst der
KPD . stellen , spricht die Tatsache , daß der „ Vorwärts " weder in
der Morgen - noch in der Abendausgabe des 19. Juli über die Dele -
gution der englischen Gewerkschaftler auch nur eine Zeile ver -
öffentlicht hat .

Zur Charakterisierung der ganzen Delegation stellen wir fest :
Die „ Delegation " wurde ausgewählt von einem sogenannten „ Ar -
bciterkomitee " , das seinerseits unter dem Ausschluß aller Arbeiter -
organisationen von der KPD . ausgesiebt worden ist . Der ganze
Delegationsrummel ist vorher im Arbeitsplan der Zellenobleute der
KPD . festgesetzt worden . Auf die „ Entdeckungen " einzugehen , die
diese famose „ Arbeiterdelegation " in Rußland und Georgien gemacht
hat und die sich im Widerspruch befinden mit den Veröffentlichungen
der amtlichen Sowjetpresse über die Lebenshaltung und Arbeits -
bcdingungen der russische » Arbeiter , können wir uns ersparen .

Strafe muß fein .
Vom Einheitsoerband der Eisenbahner wird uns geschrieben :
Im März vorigen Jahres wurde ein Lokomotivführer des

D- Zuges 21 in eine Geldstrafe von 1,59 M. genommen , weil er
das Ankuppeln seiner Lokomotive auf Bahnhof Belgard ( Kolberger
Bahnsteig , Direktionsbezirk Stettin ) nicht beobachtet haben soll . Der
Eiscnbahnrat W i s ch m a n n , Beobachter dieses „ schweren Ver -
brechens und Dienstvergehens " gibt zu, daß zu damaliger Zeit keine
Borschriften bezüglich des An - und Umkuppelns der Lokomotiven
bestanden , scweit diese Arbeit durch Absteigen beobachtet werden
inußte . Trotzdem ließ dieser Herr Rat durch den Oberingcnieur
Runge telephonisch die Ermittelung des Lokomotivführers feststellen ,
mit dem Bemerken , daß der Lokführer auf die A b b a u l i st c
kommt , weil er dos Ankuppeln in Belgard nicht beobachtet hat .

Eine Eingabe nach der anderen des bestraften Lokführers ,
unterstützt durch fünf einwandfreie Zeugen und durch die örtliche
und bezirkliche Beamtenoertretung , wandern zur Direktion , zurück
zum Bezirksbeamtenrat , zum Maschinenamt 12 in Stargard i. Pom . ,
zum Betciebsamt Eberswalde und Berlin Stettiner Bahnhof .

Durch die einwandfreien Zeugenaussagen nunmehr unter Druck
gesetzt , kommt der Eisenbahnrat in eine sehr unangenehme Lage
gegenüber Rückfragen der Direktion und erklärt , er hätte endlich
einmal ein Beispiel erzwingen wollen . Nun scheint

auch die Direktion Stettin in eine sehr unangenehme Lage geraten
zu sein durch die Aussage eines neu hinzugezogenen Lokführers ,
zu der sich der Ortsbeamtenrat in Stolp äußern soll . Nunmehr
setzt eine auf vier Folioseiten gehaltene Verteidigungrschrist des

Eisenbahnrats Wischmann ein , der schließlich zu der Einsicht kommt ,
„ wenn schließlich , wie ich gehört habe (! ) bei Personen - und Schnell -
zügen die Vorschrift noch aar nicht besteht , daß der Lokführer
heruntersteigen muß , uni sich vom richtigen Ankuppeln zu über -

zeugen , so wäre die Voraussetzung zu meiner Anzeige vom 29. März
1924 entfallen und auch die Folgen " . Er wendet sich dann auch
entschieden gegen das Verlangen der Zeugen , weil sie ihre wieder -

holt niedergelegten Aussagen vor Gericht beschwören wollen . Nach

seiner Ansicht könnten diese Leute keine Religion in ehr

haben .
Das Endresultat ist , wie immer in solchen Fällen , daß d i e

Strafbemessung bestehen bleibt , denn die Aussage
eines Eisenbohnrates wiegt bekanntlich zehnmal schwerer als die

klaren und sachlichen Aussagen des bestraften Lokführers nebst den

Aussagen seines Heizers und der fünf Zeugen .
Wir verlangen von der Rsichsbahnverwaltung , daß sie das

gesamte Aktenmaterial einfcrdert und prüft , damit den in seiner

Ehre verlebten und in seiner Zlusstiegsmöglichkeit schwer beeinträch -

tigten Lokführer des V- Zuges 21 zu seinem Recht verholfen wird .

Wenn wir zu dieser äußerst wichtigen Angelegenheit Stellung

nehmen , so deswegen , weil die zuständige Organisation der Loko -

motivführer ziemlich gleichgültig die Dinge behandelt hat .

Tie Freizügigkeit der Laudarbeiter bedroht .

Aus dem Freistaat Sachsen mehren sich die Anzeichen einer

Beschränkung der Freizügigkeit landwirtschaftlicher Arbeitnehmer .

Nachdem bereits vor einigen Monaten in einer Verhandlung in

Zwickau die Vertreter der Industriellen sich den Landwirten gegen -
über bereit erklärten , keine aus der Landwirtschaft stammenden
Arbeiter einzustellen und die Eisenbahndirektion in Dresden kürzlich

zwei aus der Landwirtschaft stammend « und bis dahin bei

einer Bahnmeisterei beschäftigte Arbeiter abschob , wird jetzt ein

Schreiben des Verwaltungsausschusses vom Arbeitsnachweis
in Bautzen , gerichtet an die Mitglieder des Unterausschusses ,
bekannt . Das Schreiben lautet :

IV Arbeitsnachweis . Bautzen , den 24. Juli 1925 .

Der Verwaltungsausschuß hat seit langer Zeit aus Volkswirt -

schaftlichen Gründenden Grundsag vertreten , daß keine Land -

arbeitet in die Industrie vermittelt werden

sollen .
'

Von diesem Grundsatz ist innerhalb eines Jahres nur

in einem einzinev Falle , bei einer Kricgerwitwe mit mehreren

Kindern , auf ausdrücklichen Ausschußbeschluß abgewichen worden .

Der vorliegende Fall rechtfertigt ein Verlassen dieses Grundsatzes

nicht . Teich ist , seitdem er berufstätig ist . überwiegend in der

Landwirtschaft beschäftigt gewesen . Ob er , wie er angibt , nur

wegen schlechter Bezahluna leine letzte Arbeitsstelle aufgegeben
hat , erscheint zweifelhoit . T. s Vater hat zwar noch zwei schul -

Pflichtige Kinder , soll aber außerdem noch zwei erwachsene , ver¬

dienende Kinder haben .
An die Herren Mitglieder des Unterausschusses mit dem Vor -

schlage , die vorstehende Beschwerde abzuweisen .
I . A. : Z e h r s cid .

Gegen den in diesem Schreiben betonten Grundsatz , keinen

Landarbeiter in die Industrie zu vermitteln , muß mit aller Ent¬

schiedenheit Front gemocht werden . Ein derartiger Grundsatz

macht die Landarbeiter zu Menschen zweiten Rechts und verstößt
vor allem gegen den 8 III der deutschen Reichsversassung , in dem es

klar und deutlich heißt :
„Alle Deutschen genießen Freizügigkeit im ganzen Reiche . Jeder

hat das Recht , sich an beliebigem Orte des Reiches aufzuhalten und

niederzulassen , Grundstücke zu erwerben und jeden Nahrungszwcig

zu betreiben . Einschränkungen bedürfen eines Reichsgesetzes . "
Das Argument von den „volkswirtschaftlichen " Gründen ist

unangebracht . Spreck ) en volkswirtschaftliche Gründe dafür , die

Landarbeiter auf dem Lande festzuhalten , so sprechen solche Gründe

zunächst einmal dafür , den Landarbeitern auf dem Lande auch
Arbeits - und Lebensverhältnisse einzuräumen , die als menschen¬

würdig und gesund bezeichnet werden können . Das ist vielfach

nicht der Fall , und deshalb muß sich der Verwaltungsausschuß
des Arbeitsnachweises Bautzen dazu bequemen , seinen Standpunkt

unverzüglich zu ändern . _

Lohnerhöhung der Ladenfleischer .
Auf Grund der Verhandlungen zwischen dem Zentralverband

der Fleischer und dem Bezirksverein Berlin im Deutschelz Fleischer -
verband , betragen die Mindestlöhn « im Berliner Ladenfleijcher -
gewerbe ab Montag den 31 . A u g u st, pro Woche für Gesellen im

1. Jahre nach der Lehre in Kost und in Logis 19, — M. , in Kost aber

ohne Logis . 24,99 M. . ohne Kost und Logis 34,89 M. : im 2. und
3 Jahre nach der Lehre 23 , — M. , bzw . 29,39 M. und 39,69 TO. ; ohne

Verantwortung 29, — M. , bzw . 35,99 TO. und 46,89 TO. ; mit Verant¬

wortung 34 — TO. , bez . 41,49 TO. und 52,89 TO. ; Ladengesellen , die

ausschließlich beim Verkauf tätig sind 38 , — TO. , bzw . 45 . 89 TO. und

57,69 TO. Die Kost ist pro Woche mit 7 . — TO. . Logis mit 3, — TO.

bewertet . ' Aushilfen erhalten 19 Proz . mehr . Feiertage , die in die

Woche fallen , werden mitbezahlt . Gesellen , die erst nach dein

29. Lebensjahr die Lehrzeit beenden , kommen nach Ablauf des

ersten Gesetlenjahres gleich in die Gruppe ohne Verantwortung .

Albert Thomas über Südamerika .

Genf , 19. September . ( WTB . ) Der Direktor des Jnternatio -
nalen Arbeitsamtes Albert Thomas , der vorgestern von

seiner mehrmonatigen Reise durch Südamerika zurückgekehrt ,
schilderte gestern vor Pressevertretern seine Eindrücke und machte
dabei die Mitteilung , daß er aus Südamerika und zwar aus Chile
die erste Ratifikation zu der vom Internationalen Arbeitsamt aus -

gearbeiteten internationalen Arbeitskonvention mitgebracht habe .
Ueber Argentinien berichtete Thomas , daß dort in den letzten
Monaten eine erfolgversprechende Aktion zur aktiven Teilnahme
Argentiniens an den Völkerbundsarbeiten eingeleitet worden sei, die

jedoch durch die vor einigeil Wochen ausgebrochene TOinisterkrijis
wieder zum Stillstand gekommen sei . Thomas sprach dann über
die geringe Entwicklung der Arbeiterorganisation in den

südamerikanischen Staaten und bezeichnet als ihre Folge , daß dort
die kommunistische Bewegung leicht Boden gewinnen konnte ,
wenn auch der Kommunismus in Südamerika keine Aussicht auf wirk -
lichen Erfolg habe . Thomas schilderte schließlich noch seine Be -
mühungcn , um die Regierungen und die Arbeiteroerbände Süd -
amerikas zur regelmäßigen Entsendung von Deputierten für die
alljährlichen internationalen Arbeitskongresie in Genf zu bewege » .

Wivtfdyaft
Oer Sock als Gärtner .

Der Reichsrerband der Deutschen Industrie hat seine Kartell -

stelle mit der Durchführung der Aufgaben beauftragt , welche im

Zusammenhang mit der Prcissenkungsaktion stehen , besonders mit
den Beschlüssen der Rcichsrcgierung vom 26. August gegen die
Kartells .

Wir betonen auch heute wieder , daß der ganze Preisabbau , soweit
er nützlich und zweckmäßig wäre , bei der Abhängigkeit der Reichs -
rcgierung von de » Unternehmerverbänden zur Farce werden

muß , soweit er e r n jt gemeint ist , sich nur gegen die kleinen

Schacher des Einzelhandels und gegen die Lohn - und Gehalts -
kämpfe der Arbeiterschaft wendet , nicht aber gegen die geschlossene
Front der 3999 Kartelle und die großen Schuldigen der gegen -
wärtigen Teuerung . Das ist unsere Meinung .

Dos scheint aber auch durchaus die Meinung des Reichs -
Verbands der Deutschen Industrie zu sein . Denn erstens stellt der

geschäftsführende Ausschuß seiner �Kortellftelle fest , daß die Kar -
t e l l e an den gegenwärtigen Schwierigkeiten nur in ver -

schwindendem Maße die Schuld tragen , ( dasselbe hörten
wir kürzlich vom Zentralverband des Bank - und Bankiergewerbss )
und zweitens beruft er , um die „ allgemeine Wirtschaft zu fördern " ,
noch vor Ende dieses Jahres ( ! ) einen Kartelltag ein .
Das ist von feiten des RcichsoerbanA für den L u t h e r s ch e n

„ Kampf " gegen die Kartelle ein Begräbnis erster Klasse .
Das heißt natürlich nicht , daß der Kampf gegen die Karlelle

und den Preis - und Kreditwucher nicht geführt werden wird . Nur
wird ihn weder die Lutherregierung noch werden die von ihr zum
Gärtner bestellten Böcke ihn führen , sondern die Gewerkschaften
und die Käufermassen . Mögen die Kartelle ruhig die Schutzzoll -
geschenke in höheren Preisen gegen die Arbeiterschaft und die Kon -

sumentenmassen auszuwerten versuchen . Die Arbeiterschaft wird ihre

Löhne , die Kansumentenmasicn werden die Kaufkraft ihres Ein -

kommens zu schützen wissen . Nur mögen die Unternehmer sich nach¬

her nicht beklagen , daß der Mühlstein , den sie sich mit den Preis -
und Zinskonventionen an den Hals gehängt haben , die Rentabilität

ihrer Betriebe noch mehr versinken läßt und die Auslandskonkurrenz
sowie dos Auslandskapital noch mehr der lochende Erbe sei » wird
als bisher . _

Dänemarks Export nach veulschlaad durch den neuen Zolltarif
gefährdet . Der dänische landwirtschaftliche Rat hat in den lehren
Tagen die schwierige Lage erörtert , die durch die strengen Zoll - -
maßregeln Deutschlands dem dänischen landwirrsSaftlichen

Export erwachsen sind . Der Rat ersuchte die dänische Regierung ,
Schritte einzuleiten , um die Herabsetzung der neuen deutschen Zoll -
sntze mit den deutschen Behörden zu erwägen . Besonders wünscht
Dänemark mildernde Bedingungen für den Export von Pferden und

Fletsch zu erlangen .

Starker Rückgang der deutschen paprerousfuhr nach Amerika .
Dem „ Jndustrie - Kurier " zufolge ist noch amerikanischer Statistik
die deutsche PapierauSiuhr nach den Vereinigten Staaten in dem

WirtschaitSjabr 1924/25 gegenüber dem Jahre 1923/24 um fast
auf die Hälfte zurückgegangen . Immerhin ist Deutsch -

land noch der Hauptlieferant mit zirka 69 Broz . der gesamten
Einfuhr für Druckpapier , mit 35 Proz . iür Schreibpapier und mit

89 Proz . für photogravhi ' cheS Papier . Im Monat Mai 1925 be -

trug nach deutschen amtlichen Zahlen die AnSfubr von Druckpapier

nach Amerika 739 Doppelzentner gegenüber 14243 Doppelzentner
im Juni , wobei die Vereinigten Staaten der zweitgrößte deutsche
Auslandskunde hinter Argentinien sind .

Sport .
Sawall gewinnt „ TaS Memento " !

Letzter diesjähriger Abend rcnntag der T r e p t o w c r B a h n.

Ein glänzendes Programm und doch nur mäßiger Besuch , was dar -

auf schließen läßt , daß die Jahreszeit für Abendrennen nicht mclxr

geeignet ist . Am Start hatte sich der neue Weltmeister G r a s s > n -

Frankreich gegen Sawall , Saldow und K r u p k a t einge -

funden . Das Hauptdauerrennen „ Das TO e m e n t o " über 75 Kilo¬

meter in einem Lauf sah „ fliegenden Start " vor . K r u p k a t er -

langte zuerst Anschluß vor Saldow , Grossin und Sawall . Bald muß

der deutsche Meister seinen zweiten Platz an Grafsin abtreten ,

der nun gegen Krupkat loszieht und diesen nach 6 Runden die

Führung abnimmt . Grassin , der die schwierige Bahn noch nicht

recht zu kennen scheint , oerläßt jedoch die Rolle , so daß Krupkat
wieder „ vorn " ist . Inzwischen ist Sawall . der Weltrek - rdmann ,
munter geworden und schießt aus vierter Position aus den Preußen -
meister , der hier eben nicht mit kann und nun hinter Sawall fährt .
Grassin fällt auf Platz 4 und versucht den an dritter Stelle liegen -
den Saldow zu verdrängen , der bis zur 29 . Runde feinen Platz gut
zu verteidigen weiß . Dann verläßt er die Rolle und wird vom

ganzen Feld mehrmals überrundet . 49 Runden find zurückgelegt ,
als Grafsin «inen temperamentvollen Angriff auf Krupkat unter -

nimmt , der dank der Unaufmerksamkeit Didiers ( Gralsins Schritt -
macher ) völlig verpufft und Grafsin viel , sehr viel an Terrain
verlieren läßt . Aber auch Krupkat hat sieb ausgegeben und er muß
wie die anderen die Ueberrundung durch Sawall hinnehmen . Trotz
schärfster Anstrengungen kann Grassin , der 3 Runden zurück liegt .
nicht aufholen . Saldow und Krupkat wechseln die Räder und fallen
immer mehr zurück . 66 Runden vor Schluß „steigt " Krupkat aus !
Der Stand des Rennens bleibt dann unverändert . Sawall siegte
in 1 Stunde 12 Min . 19,3 Sek . vor Grossin ( 3359 ) , Saldow
( 19 620 Meter zurück ) und Krupkat tausgegeben ) . Auch den „ Preis
von S ch ö n c w e i d e" , ein 25 - Kilometer - Daucrrennen , Holle sich
Sawall in 22 TOin . 58 Sek . vor Krupkat ( 15) , Grassi ( 300 ) und
Saldow ( 520 Meter zurück ) . Die Amateurrennen , die
äußer st interessant verliefen , sahen im Tandemrennen
über 5 Runden Heyne - Kühl ( Concordia ) und im39 - Runden -
PunttosahrenKühl ( Concordia ) als Sieger .

Rennbahn Treptato . jfädjftts Rennen : Sonntag . 20 . Sep¬
tember . nachm . 3 Uhr . Internationale Tauerrenncn .
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Sonstiges : ftti * ÄtiftäM ; Anzeigen : Th. Stock « : sämtlich in Berlin .
Berta »: Borwärts - Berlag S. m b. K. . Berlin . Druck: Borwärts . Buchdruckerei
und Berlaosanstalt Baut Singer u. Co. . Berlin SD . 68, Ciiwruitcaft « 3.
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